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Rhythmus und Reim bilden gemeinsam das Wesen des 
deutschen wie des französischen Verses. Der Reim bringt die 
rhythmische Einheit deutlicher zum Bewusstsein, er ist umso 
unentbehrlicher, je schwächer der Accent ist, notwendiger also 
im französischen als im deutschen.^) Im folgenden soll versucht 
werden, die Reimtechnik Baudelaires, des Zeitgenossen der 
Romantiker, des Vaters der Dekadenten eingehender zu prüfen 
und an den Hauptpunkten zu vergleichen mit Malherbe, Ra- 
cine, Lamartine, Hugo, Musset, Leconte de Lisle, Prudhomme, 
Verlaine. Es sind gegen 16000 Reime untersucht worden, 
darunter von Malherbe fast alle, von Baudelaire alle Verse in 
Reimen. — Wenn zwei Verse auch auf den vollkommensten 
Gleichklang ausgehen, so können sie trotzdem sehr unvoll- 
kommen gereimt sein; denn die Wirkung des Reimes zeigt 
sich nicht allein abhängig von der Lautgestalt der reimenden 
Wörter, sondern ebenso von ihrer Bedeutung.*) Die folgende 
Untersuchung zerfällt also in eine lautphysiologische und 
semasiologische. 

I. Teil. 

Lautphysiologie des Reimes. 

Schon die 1356 beendeten Leys d'amors"), die zwar für 
den provenzalischen Meistergesang geschrieben sind, bei deren 
Vorschriften aber die Praxis der fortgeschritteneren nord- 
französischen Dichter sicherlich nicht ohne Einfluss geblieben 
ist, bezeichnen einen Reim wie entier: fier als reich. Das ist 
nur dann möglich, wenn ie nicht mehr als steigender Diphthong, 
sondern der erste Bestandteil i als Konsonant j aufgefasst wird. 
In dieser Untersuchung soll mit Victor unsilbisches i als rein 
konsonantisch angenommen werden; denn schon französisches 
silbisches i liegt, weil sehr geschlossen artikuliert, hart an der 
Grenze konsonantischer Artikulation.^) In unsilbischem u 
und ü dagegen wie in rois, lui ist der Umfang der Lautstärke 
grösser und tiefer als in unsilbischem i, und das entstehende 

^) Vietor 297. *) Johannesson 1, 2. •) Freymond, 3. *) Victor 78. 
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Pfeifen, das sich labialem Reibegeräusch nähert, behält etwas 
vokalisches und lässt sich nicht zum reinen Konsonanten herab- 
drücken wie das helle geschlossen artikulierte i. Sollte nicht 
auch die Pariser Aussprache ben für bien beweisen, dass unsil- 
bisches i konsonantisch empfunden wird ? Ein Reim wie rien : 
bien wird also unter die reichen Reime gerechnet, Reime wie 
bois : rois, bruit : nuit unter die Reime mit unechten, steigenden 
Diphthongen. Den Diphthongen werden oft im Reim die ent- 
sprechenden Verbindungen der gleichen Vokale gegenüber- 
gestellt, ohne dass diese aufhören zweisilbig zu sein, wie in: 
yeux : harmoni/eux. Das i kommt in harmonieux zweimal zur 
Geltung, einmal als selbständiger Vokal, und dann noch einmal 
als Vorschlag zum zweiten Vokal ;^) der Stützkonsonant ist J, 
der Reim gilt als reich. Diese Fälle, wo in dem einen Reimwort 
silbisches i sich spaltet, und mit dem unsilbischen i in dem an- 
deren Reimwort reichen Reim erzielt, sind sehr häufig und 
durchaus regelmässig. In allen anderen Fällen, wo sich nicht i 
beteiligt, wird die Qualität verletzt wie : oui : 6vanou/i. Auch das 
ist bei dem durchaus steigenden Charakter der noch vorhandenen 
Diphthonge und dem beinahe konsonantischen ihres ersten 
Elementes nicht zu verwundern, dass sie im Reime oft dem 
einfachen Vokale gegenübergestellt werden, der ihrem zweiten 
Elemente entspricht;*) lui:endormi zeigt Qualitätsverletzung, 
während lumineux : cieux durchaus regelmässig ist. — Als 
reiche Reime sind auch aufgefasst worden, wenn die Tonsilbe 
mit mehreren Konsonanten beginnt, die Übereinstimmung sich 
aber nur auf einen erstreckt wie liber/t6 : empe/ste ; aveu/gler : 
conso/ler; trou/bler: aveu/gler,*) ferner, wenn die Mehrzahl 
der Reimwörter gleiche Stützkonsonanz zeigt, wie charmes, 
larmes, alarmes. — Ein Reim wie oeil : deuil ist nicht unter die 
Reime mit sog. fallenden Diphthongen*) gerechnet worden, — 
Darmesteter und Tobler kennen keine fallenden Diphthonge, — 
sondern unter die Reime mit Endkonsonanz. 

Reimtypen. (Tafel I.) 

Die einfachste musikalische Wirkung erzielt ein Reim -wie 
rateaux : tombeaux. Der Gleichklang umfasst den Vokal. 
Nach der Stärke ihrer musikalischen Wirkung folgen: Vo- 
kal + e (v+ e), — das e muet bildet für den Vortrag ein sehr 
wirksames Schattierungsmittel, -r- nasalierter Vokal (v) Diph- 
thong (d), d+ e, d, — Welcher der beiden Reime col : envol, 
lot: falot löst grössere musikalische Wirkung aus?*) In lot: fa- 
lot verklingt der Tonvokal allmähüch, in col: envol verstärkt 



*) Tobler 137. *) Tobler 138. *) ib. *) Schenk 3. *) Schenk 11. 
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der accent d'intensite das 1, und der verstärkte Konsonant 
lässt den Tonvokal nicht verklingen, sondern grenzt ihn scharf 
ab, und so haftet der Reim: Vokal + Konsonant stärker und 
länger im Ohre als der Reim: Konsonant+ Vokal. Deshalb 
sind die Reim typen folgendermassen geordnet worden: 

I. Gruppe v. Der Reim entsteht durch Gleichklang zweier 

Vokale bez. unechter Diphthonge. 

II. c+ V Stützkonsonant + Vokal. 

III. v+ V Stützvokal + Vokal. 

IV. v+ c Vokal+ Endkonsonanz. 

V. c+ v+ c Stützkonsonanz + Vokal + Endkonsonanz. 
VI. v+ v+ c Stützvokale- Vokal+ Endkonsonanz. 

Innerhalb der Gruppen ist wieder geordnet worden wie 
in I von v — rf. 

Alle neun Dichter verwenden zusammen 137 Reimtypen, 
während Banville allein 200 zeigt.^) Hierin überragt der fran- 
zösische Reimakrobat alle andern und erzielt ähnliche Wir- 
kungen wie von deutschen Dichtern der Reimvirtuos Rücker\; 
in seinen Makamen des Hairi. Verlaine gebraucht die meisten 
Reim typen: 90. Doch ist zu beachten, dass die mit ♦bezeich- 
neten 7 Typen durch Bindung gleicher Wörter oder Verszeilen 
eerzielt werden, und deshalb ausscheiden. Es folgen: Mal- 
herbe mit 82, Baudelaire und Prudhomme mit je 72, Hugo und 
Lamartine mit je 68, Leconte de Lisle mit 63, Racine mit 62, 
Musset mit 61 Reimtypen. Malherbe variiert die Typen ausser- 
ordentlich geschickt, nur Banville überragt ihn wie alle anderen 
bedeutend. Die wenigsten Reimtypen zeigt Musset. Baudelaire 
folgt hinter Malherbe. Zählt man nur die Reimtypen zusammen, 
von denen wenigstens einer auf 100 Reime entfällt, so ergibt 
sich: Baudelaire, Malherbe, Lamartine verwenden je 19, Racine 
17, Hugo, Musset, Leconte de Lisle, Prudhomme je 16, Ver- 
laine 15 häufiger vorkommende Reimtypen. Der Unterschied 
zwischen den einzelnen Dichtern ist also ziemlich gering. Welche 
Reimtypen finden sich am häufigsten? Bei Leconte de Lisle 
steht an 1. Stelle der Typus: c+ v, bei den andern: v+ c+ e; 
an 2. Stelle bei Hugo, Leconte de Lisle, Prudhomme: c+ v+c + e 
bei den andern: c+ vj an 3. Stelle bei Racine: v, bei Lamartine 
v+ c, bei Leconte de Lisle: v+ c+ e, bei Hugo, Prudhomme: 
c+ V, bei den andern: c+ v+ c+ e, an 4. Stelle bei Musset: v, 
bei Racine, Prudhomme: v+c, bei Malherbe: c+ v+ e, bei 
Lamartine: c+ v+c + e, bei den andern: c+v. Leconte de 
Lisle weist allein an 1. Stelle einen reichen Reim auf; an 
3. Stelle erscheint bereits bei Racine, und an 4. bei Musset 

*) Orein 6. 
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reiner Vokalreim; Baudelaire zeigt wie der Durchschnitt an 
1. Stelle genügenden, an 2., 3., 4. Stelle reichen Reim. 

I. Gruppe: Den grössten Prozentsatz weist Musset auf: 
15,68%. Fast ^/^ seiner gesamten Reim typen wird vom Typus 
V gebildet. (Tafel IL) Dann folgt Racine: 13%. Den geringsten 
Prozentsatz zeigt Malherbe: 4,72%. Baudelaire steht in der 
Mitte: 6,45%. Landais^) schliesst im Typus v die klangarmen 
Vokale 6 und i aus. Malherbe wendet sie nie an. Baudelaire 
meidet e, gebraucht i in s'alourdit: lit 273, souris: pays 95, ie in 
prairies: infinies 92, vie: jolie 300 : prairie 208, 209 : gueuserie 
302, bönie: mälancolie 232, unie: alllgorie 321. Racine meidet 
6 und gebraucht nicht zu häufig i bez. ie. Ausgenommen bei Bau- 
delaire, erscheint bei den andern zuweilen ein Reim wie retuer: 
prier V, I 210. Reime dieser Art, wo dem Tonvokal ein anderer 
vorausgeht, sind allgemein erlaubt.*) Am meisten verstösst 
gegen Landais Regel Musset. Während alle andern e meiden, 
i nicht zu häufig gebrauchen, bildet er 7« seiner v Reime mit e 
und i ohne vorausgehenden Vokal, und die meisten i-Reime 
zeigen noch Qualitätsverletzung wie ainsi: lui II, 63. — Als 
Tonvokal wird überall o und u bevorzugt. Sehr selten ver- 
wendet Malherbe die nasalierten Vokale im Gegensatz zu Musset. 
Von den Diphthongen überwiegt der dunklere oa bei Verlaine 
im Verhältnis 4: 1; Malherbe, Racine 3: 1; Lamartine, Musset 
2: 1, Hugo, Baudelaire 3: 2, Prudhomme 4: 3. 

IL, III., V., VI. Gruppe. Reicher Reim. (Tafel II, III, IV.) 
Wenn sich in zwei Sprachen die Wortbildung so verschieden 
vollzogen hat wie im Französischen und im Deutschen, so kann 
die Reimbildung nicht in beiden die gleiche sein. In der Mehr- 
zahl der französischen Wörter trifft der Ton das Formations- 
und Flexionselement, in der Mehrzahl der deutschen den Wort- 
begriff. Deshalb ist die französische Sprache hinsichtlich der 
Gestalt der Wortausgänge der Reimbildung leichter zugang- 
lich als die deutsche, . hinsichtlich ihrer Bedeutung findet das 
imigekehrte Verhältnis statt.*) Von diesem Standpunkte aus 
betrachtet, erscheint Banvilles Forderung: sans consonne 
d'appui pas de rime*) durchaus nicht übertrieben. Am wenigsten 
reich reimt Musset: 47%, vielleicht mit Absicht; denn er ver- 
spottet die öcole rimeuse: „Ich lernte schneller lieben als rei- 
men."*) Auch Lamartine und Racine reimen nicht reich. (48 
bez. 50%.) Wenn Fouquieres behauptet*): Ie regime de la rime 
süffisante est celui du vers classique, tandisque Ie regime de la 
rime pleine est celui du vers romantique, so ist das nur insoweit 

*) p. XVII. *) Martinon 36. ') Johannesson 1,24. *) 56. *) Birch- 
Hirschfeld 647. *) II, 314. 
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richtig, als Hugo (64%) reicher reimt als Racine (50%); reicher 
aber aJs Hugo reimt bereits Malherbe (66%). Nicht Hugo, 
sondern Malherbe ist also der Begründer des reichen Reimes.^) 
Erst der Parnassien Leconte de Lisle reimt noch reicher als 
Malherbe (72%). Verlaine erstrebt nicht den gesuchten, reichen 
Reim der Parnassiens, die rime-calembour, aber trotzdem ist 
sein Reim fast so reich wie der Malherbes (65%). Baudelaire 
steht mit Prudhomme an 5. Stelle. , Aber der reiche Reim allein 
beweist noch nichts. Fast alle grossen Dichter waren mittel- 
mässige Reimkünstler. ^) 

Zählt man die Gruppen II, III und V, VI für sich zusammen 
(Tafel III), so ergibt sich: Hugo und Prudhomme bevorzugen 
den reichen Reim mit Endkonsonanz viel stärker als Musset 
und Racine. Bei ihnen tritt der reiche Reim im Typus c+ v 
doppelt so häufig auf als im Typus c+ v+ c. Baudelaire nimmt 
eine Mittelstellung ein. 

Reicher Reim im Alexandriner und Kurzsilbner. (Tafel V.) 

Durch den Reim erkennt das Ohr Verse als zusammen- 
gehörig, auch ohne einen Rhythmus, der in allen Teilen gleich- 
wertig ist. Je freier also der Rhythmus, um so schärfer muss 
der Reim markiert werden. Warum verlangte Ronsard für den 
Alexandriner reicheren Reim, wenn er nicht bewusst oder 
unbewusst empfand, dass der Zwölfsilbner mannigfaltiger 
ryhthmisiert werden kann? Wie liesse sich die Forderung des 
reichen Reimes für den romantischen Vers im Gegensatz zum 
klassischen besser rechtfertigen als dadurch, dass die freiere 
Gestaltung die Erkenntnis seiner rhythmischen Einheit er- 
schwert?*) Prudhomme, Lamartine reimen den Alexandriner 
in höherem Masse reicher, Verlaine, Hugo in geringerem Masse 
als den Kurzsilbner. Umgekehrt reimt Baudelaire, wenn auch 
nicht so stark wie Musset und Malherbe den Kurzsilbner reicher. 
Am grössten ist der Gegensatz zwischen Malherbe und Leconte 
de Lisle. Von 100 Kurzsilbnern ist bei Malherbe jeder 64., bei 
Leconte de Lisle jeder 63. reich gereimt, von 100 Alexandrinern 
bei Malherbe erst jeder 50., bei Leconte de Lisle aber bereits 
jeder 75. 

IV. Gruppe v+ c. Sehr selten ist der Typus v+ c+ c wie 
Eryx: Styx L, III, 131, oder l'arc: parc V, III 289. Prudhomme 
ausgenommen bevorzugen alle Dichter mehr oder weniger den 
Typus v+ c+ e. (Tafel VI.) 

') Souriau 54. ') Souriau 425. ') Johannesson 1, 11. Saran 431. 
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Reimklänge (Tafel VII). 

Je nachdem der Dichter die gleichen Reimklänge seltener 
oder häufiger widerkehren lässt, zeigt sich sein musikalisches 
Gehör. Die Reimklänge, die je 1 mal auftreten, sollen als seltene, 
die 2 — 3 mal als weniger seltene, die 4 — 6 mal als gebräuchliche, 
die 7 — 20 mal als häufige, die über 20 mal auftreten, als sehr 
häufige oder Lieblingsreimklänge bezeichnet werden.*) 

I. Seltene Reimklänge: An erster Stelle steht Baudelaire: 
25,32%. Es folgen Leconte de Lisle (24,50%) und Verlaine 
(21,20%). Racine bildet die wenigsten Reime mit seltenen 
Reimklängen (11,92%). Ihm steht nahe Lamartine (13%) und 
Musset (14,73%). Fast gleich stehen sich Hugo, Prudhomme, 
Malherbe (17,75% bez. 17,74 bez. 17,40%). 

II. Weniger seltene Reimklänge: Leconte de Lisle bildet 
mit ihnen 25,90%; Baudelaire 25,14%. Musset und Larmatine 
nur 13,92 bez. 12,75%. Gleich stehen sich Verlaine, Hugo, 
Prudhomme (21,05 bez. 20,25 bez. 19,77%). Es folgen: Mal- 
herbe (18,36%) und Racin (17,38%). 

III. Gebräuchliche Reimklänge: Leconte de Lisle bildet 
mit ihnen 23%, Baudelaire 18,54%, Malherbe 19,20%, Ver- 
laine 19,15%, Hugo 18,55%, Prudhomme 17,70%. Es folgen 
Lamartine (16,10%) und Racine (14,77%). 

IV. Häufige Reimklänge: Hugo bildet mit ihnen 36,30%, 
Prudhomme 34,28%, Racine 33,70%, Verlaine 30,20%, Mal- 
herbe 30,00%, Lamartine 28,85%, Musset 28,32%, Baudelaire 
27,44%, Leconte de Lisle 21,70%. 

V. Lieblingsreimklänge: Baudelaire bildet mit ihnen: 3,66%, 
Leconte de Lisle 4,90%, Hugo 7,15%, Verlaine 8,40, Prudhomme 
10,51, Malherbe 15,04, Racine 22,23, Musset 26,96, Lamar- 
tine 29,30%. 

Welche Liebiingsreimklänge treten auf und wie oft? 
Baudelaire : mä 24 x ; t6 32 x . 
Leconte de Lisle: t6 29x ; jö 30x. 

Hugo: üi 21 X ; ame, ore je 24x ; oa 26x ; jö 29x. 

Verlaine: ö, ur je 22x ; ma 23x ; te 28x ; u 36x ; oa 37x. 

Prudhomme: äme 23 x ; ode 24 x ; oze 25x ; jö 29x ; oa, mje 

30 X ; or 32 X ; ur 46 x . 
Malherbe: 16 22x ; äte 24x ; ur 28x ; or 29x. 



*) Köster, Deutsches Seminar. Montagsitzung. Die hier angewandte Me- 
thode stützt sich auf Kösters Untersuchungen in seinem deutschen Seminar» 
und ich möchte nicht verhehlen, dass mir ein Montagabend, als ich an mein 
Produkt fast nicht mehr glauben wollte, öin Stern war in dunkler Nacht! 
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Racine : ise 23 x ; u, äle, äne, je 24 x ; «se 25 x ; 6a 30 x ; t6 33 x ; 

ur 35 x; jö 44 x; äre 49 x. 
Musset : äse 21x ; i 22x ; ur 23x ; ir 24x ; o 25x ; äle 27x ; 

ase30x ; ö 32x ; a33x ; ör 34x ; t638x ; ie41 x ; äre 74x 

Lamartine : tii 21 x ; ame 22 x ; äne, ire je 23 x ; ie, äle je 25 x ; 

o 26x ; ode, ör je 27x ; or 31x ; ore 32x ; jö 36x ; 6a 38x ; 
t6 45 X ; ur 46 X ; age (wie in image) 51 x ; äre 52 x ; 

Ausgenommen Prudhomme und Hugo tritt 16 bei allen als 
Lieblingsreimklang auf, ur zeigt sich bei allen, ausgenommen 
Baudelaire, Hugo, Leconte de Lisle; äre bildet den höchsten 
Lieblingsreimklang bei Racine, Lamartine, Musset. Es zeugt 
für Lamartines musikalisches Gefühl, dass fast die Hälfte seiner 
Liebhngsreimklänge den Typus v+ c+ e aufweisen, und dazu 
liquidem, nasale und stimmhafte Konsonanten. Baudelaire 
verwendet die Reimklänge in Gruppe I etwas häufiger als Le- 
conte de Lisle, die in II etwas weniger, die in III weniger, die 
in IV häufiger, die in V weniger. Wie von deutschen Dichtern 
Platen auch in seinen Reimklängen Aristokrat bleibt, Wil- 
helm Müller dagegen seine Reimklänge zur Hälfte aus Lieb- 
lingsreimklängen bestehen lässt,^) so stehen Baudelaire und 
Leconte de Lisle mit ihrer Fähigkeit die Reimklänge abwechseln 
zu lassen an erster, Lamartine an letzter Stelle. 

Reimvokale (Tafel VIII). 

Quantitätsverletzungen dürfen nicht allzu hoch veran- 
schlagt werden, da die Verletzungen meist zwischen lang und 
mittellang bez. mittellang und kurz stattfinden, und die abso- 
lute Vokaldauer im französischen viel geringer ist als im deut- 
schen;*) auch wird die Vokaldauer sehr verschieden ange- 
nommen. So gibt in abime : victime Sachs- Villatte beide i als 
lang an, Darmesteter das i in abime als lang, das i in victime 
als halblang. Es ist hier überall Darmesteter benutzt worden. 
Die meisten seiner Qualitätsverletzungen erhält Baudelaire 
dadurch, dass er wie die andern a fermö mit a ouvert im Reim 
bindet. Bei Musset rufen die Reime : Diphthong : Vokal, wie 
nuit : lit II, 123 die Hälfte der Qualitätsverletzungen hervor. 
Baudelaire gebraucht nur 4 solche Reime : cuivre : revivre 226, 
Juive : prive 133, cuisses : d^lices 320, s'enivrent : cuivrent 344. 
Entscheidend sind erst die Reime, in denen Quantitäts- und 
Qualitätsverletzung stattfindet. Sie werden bei allen Dichtern 
meist hervorgerufen durch die Verbindung : madame, f emme : 

äme, flamme (ä:ä); bei Malherbe entstehen sie häufig durch 
^) Köster, Deutsches Seminar. ') Vietor 281. 
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die sog. normannischen Reime. Diese treten bei Baudelaire nur 
auf in aimer : mer 95, d'hiver : s'ölever 197. Hinsichtlich der 
Quantitätsverletzung, der Qualitätsverletzung nimmt er eine 
Mittelstellung ein, zeigt aber sehr häufig Quantitätsverletzung 
und Qualitätsv. und wird darin nur von Leconte de Lisle und 
Hugo übertroffen. Am besten wahrt Malherbe die Reinheit 
des Vokales. Auf 100 Reime fällt noch nicht einer, in dem 
Quantität, Qualität, oder Quantität und Qualität verletzt ist. 

'.Z > » Konsonanten im Reim (Tafel IV). 

^Die Reime mit verwandten Stützkonsonanten sind unter 
die reichen Reime gerechnet worden, da sie einen mehr oder 
weniger empfundenen annähernden Gleichklang darstellen. 
Bei Baudelaire, Malherbe, Lamartine, Hugo, Musset, wird die 
grösste Gruppe gebildet von 1 und r, m und n. Die liquide Ver- 
wandtschaft wirkt besonders stark, wenn alveolares, Zungen-r 
gesprochen wird; die nächsthöhere Gruppe wird bei Baude- 
laire, Malherbe, Lamartine, Hugo, Prudhomme von s und z 
gebildet. Verlaine bevorzugt f und v, verwendet sonst gleich- 
massig k und g, p und b, ch und g. Baudelaire gebraucht ch und g 
nur in Rocheuses : tapageuses 209. Ein vorausgehender Kon- 
sonant schwächt die Wirkung der verwandten Stützkonso- 
nanten wie in vestiges .• prodiges 288, gleiche vorausgehende 
Konsonanten erhöhen die Wirkung wie rubriques ; publiques 
318, francs .* flaues 22. Es ist charakteristisch, dass Verlaine 
die meisten Reime mit verwandten Stützkonsonanten (8,10%) 
aufweist; er erzielt dadurch keinen klaren, sondern unbestimm- 
ten annähernden Gleichklang. Malherbe weist den geringsten 
Prozentsatz auf (3,26%). Baudelaire steht mit 6,16% mehr 
auf der Seite Verlaines. 

Endkonsonanten im Reim. Die Theorie verlangt: In zwei 
Reimen mit konsonantischem Auslaut müssen die letzten Kon- 
sonanten des Auslautes identisch oder gleichwertig sein;^) 
c am Ende des einen, g am Ende des anderen Wortes beein- 
trächtigen den Reim nicht, ebensowenig d und t.'*) Gegen diese 
heute rein orthographischen Unterschiede, die früher Unter- 
schiede für das Ohr waren, verstösst Baudelaire in: Boucher .• 
döbouch^ 199, d'or ; endort 167, court .• cour 255, essor .• effort 
91, Corps .• effort 133, galamment ; roman 255, lourd .* jour 290, 
extravagant ; ouragan 270, Satan .• attend 170, vent .• van 128, 
tripot .• peau 316, rond .• goudron 120, tombant .• banc 266, puis- 
sant .• sang 137. Ein hinzutretendes s macht für manchen Theo- 



^) Lubarsch 236. ^) Tobler 126. 
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petiker einen Reim zwischen 6 und er nicht richtig:^) rang^s ; 
etrangers 190, baisers ; d^composös 129, pensers ; r6vuls6s 310, 
embrases ; baisers 344. Wirkliche Verstösse für das Ohr be- 
deuten die zwei normannischen Reime aimer ; mer 95, hiver ; 
61ever 197. Der orthographischen Freiheiten bedient sich Bau- 
delaire in Mort .• remord(s) 301, 316, cor .• encor(e) 260, d'or ; 
encor(e) 256. 

Reimfoige und Strophenbildung. 

Gesetz der Reimfolge. 

Vom 17. Jahrhundert bis heute haben die franz. Dichter 

fast ausnahmslos den Reimwechsel streng beobachtet, d. h. sie 

vermeiden es, zwei verschiedene stumpfe oder klingende Reime 

innerhalb der Strophen, und auch bei deren Aneinanderreihung 

unmittelbar zusammentreffen zu lassen. Nur Banville und 

die Dekadenten geben den Reimwechsel absichtlich auf. Bei 

1 fl 

Verlaine 111,303 findet sich die Reimfolge: normales / coeur / 

8 4 

mal / s'6peure. Hier stossen in 3 und 4 zwei verschiedene 
stumpfe Reime zusammen, in 1, 3 und 2, 4 werden klingender 
und stumpfer Reim gebunden! Malherbe bildet 1, 194 ganz in 
stumpfen, 1,226 ganz in klingenden Reimen; in 1,293 und 
I, 247 stossen zwei verschiedene stumpfe Reime zusammen. 
Banville verstösst gegen das Gesetz der Reimfolge wiederholt 
in den Amöthystes 195, 196, 197, 209, 211. Baudelaire 255 ganz 
in stumpfen Reimen, in 79: abba klingend /c klingend; 150 
a b b a a klingend / c klingend. In 166 volupt6 / luisants und 
167 volupte / canaux ; in 332 verstösst der Refrain ebenfalls 
zuweilen gegen das Gesetz. 

Reimfolge in den nichtstrophischen Gedichten. Von 20 
zeigen 19 Schlagreime, nur in p. 114 erscheint Wechselreim. 

Reimfolge in den strophischen Gedichten. Die Zweizeile 
in Schlagreimen tritt auf in 332. In 331 liegt eine nur durch 
den Druck getrennte Vierzeile vor. 

Die Vierzeile. Von 50 Gedichten in 4 zeiligen Strophen 
zeigen 30 gekreuzten, 15 umschlungenen, 5 Schlagreim. In 156, 
160, 297 erscheint im Alexandriner Schlagreim. Dieser eignet 
sich deshalb nicht für die Strophe, weil er sie wie hier ausein- 
anderfallen lässt, in 164 und 255 wird durch die Versmischung 
die Wirkung des Schlagreims gemildert. 

Die Fünfzeile. In 119, 211, 220 erscheint die Reimfolge 
a b a a b. Diese Reimfolge gestattet keinen Abbruch an irgend 



^) Gramont 49. 
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einer Stelle, da die 1 —Zeile vorausgeht und die in umschlungenen 
Reimen gebildete 4~ Zeile folgt. Die Reimfolge a b a b a 137,168, 
184 hat den Nachteil, dass sie in a+ b a b a zerlegt werden kann. 
205 kann in drei Fünfzeilen zerlegt werden a b b a a, bildet aber 
eig. nur ein Gedicht auf zwei Reimen. In 150 und 158 lässt sich 
a b b a b zerlegen in a b b a+ b. 

Die Sechszeile mit drei Reimen in 208, 212. 

Es ist wichtig, zwischen den Reimen a, b eine Sinnespause 
zu vermeiden, da die unverkettete Strophe sonst auseinander- 
fällt. Mit Ausnahme von 208, 8 und 209, 8 ist die Sechszeile 
sehr glücklich zusammengehalten. 

Die Achtzeile in 218 abbacddc, und 231 abbacdcd 
ist sehr wenig wertvoll, da sie in zwei Vierzeilen zerfällt. 

Die Zwölfzeile erscheint in 166 mit Gautiers Reimfolge: 
aabccbddeffe; b und d müssen fest vernietet werden, 
es ist Versmischung angewendet, aber nur in 167, 3 ist die 
Sinnespause vermieden. 

Reimfolge im Sonett- 

Die Hälfte der Gedichte, 75, sind in Sonettform abgefasst. 
Die Achtzeile muss stets auf zwei Reimen laufen und aus zwei ein- 
ander gleichen Vierzeilen bestehen, die Sechszeile kann auf drei oder 
zwei Reimen laufen. Im französischen macht sich nicht selten 
die Neigung geltend, die vier- und dreimalige Verwendung des 
gleichen Reimklanges durch die zweimalige zu ersetzen. Von 
den 75 Sonetten Baudelaires sind 60 unregelmässig, und nur 15 
regelmässig. Als unregelmässig gilt jedes Sonett, in dem die 
Achtzeile nicht die Form aufweist : abbaabba bez. 
abababab, und wo die Stützkonsonanten sich nicht völlig 
entsprechen. Banville stellt als einzige regelmässige Form 
auf :^) abbaabbaccded e. Sie verdient vor der Form: 
abbaabbaccdeed, vielleicht noch darum den Vorzug, weil 
Achtzeile und Vierzeile verschieden gebildet sind. Banvilles 
Form erscheint in 118, 123, 139. In 123 wird der Reim b wir- 
kungsvoll verstärkt durch das Mitreimen des dem Stützkonao- 
nanten vorausgehenden Vokales. In 118 liegt eig. kein regel- 
mässiges Sonett vor, da sich der Reim b spaltet in eu / reux und 
ou / reux. 99, 141, 237 zeigen die Form : a b b a abba cc d ee d. 
In 141 spaltet sich der Reim b in restaurö und adorö. In der 
Reimfolge abbaabbacddcee in 191,341 (hier ist der 
Reim b wirksam in a / türe) sind Achtzeile und Vierzeile gleich 
gebildet, und nicht voneinander getrennt, die Zweizeile hinkt 
nach. In 187 abbaabbacddcdc läuft die Sechszeile 
auf zwei Reimen, und ist durch die Reimfolge geschickt zu- 

*) 195. 
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sammengehalten. In 214, 239 ababababccdede sind 
Achtzeile und Vierzeile gleich gebaut, aber von einander ge- 
trennt. 183 ababababccdeed sind Vierzeile und Acht- 
zeile verschieden gebaut, und von einander getrennt, aber der 
Reim a spaltet sich in a / resse und e / resse. In 207 
ababababcddcee hinkt die Zweizeile nach, und in 98 
ababababccddee ist die Sechszeile in Schlagreimen 
gebildet. In 340 ababababccdeed läuft die Sechszeile 
auf 2 Reimen, Achtzeile und Vierzeile sind von einander ge- 
trennt. Charakteristische unregelmässige Sonettformen bieten: 
234 aaabbbcdccdcdd, eine Art umgekehrtes Sonett! 
192 ababcbcbdedeff. Die Achtzeile wird durch die 
Reime a und c getrennt, aber wieder zusammengehalten durch 
den Reim b, die vorbereitende erste Zweizeile d e, die ver- 
längerte zweite Zweizeile d e, die verkürzte dritte Zweizeile f f, 
dazu noch Versmischung, alles das bringt einen neuen Rhyth- 
mus hervor, der sich fühlen, aber nicht zergliedern lässt, ou Ton 
sentira la flamme etle souffle du gänie.^) In 222 schiebt sich die 
Sechszeile zwischen die Achtzeile, die auf vier Reimen läuft. 
Bei Verlaine 1,11 findet sich die Reimfolge : aaaabbbbccdede. 
Wenig schön wirkt hier die Achtzeile mit 4 maligem Schlag- 
reim. Malherbe bildet von 28 Sonetten 20 regelmässig und in 
ihnen tritt überall Banvilles Form auf. Von 116 Sonetten in 
H^r^dias „Trophees" zeigen 70 ebenfalls diese Reimfolge, 26 
zeigen : abbaabbaccdeed. Diese Form wird von Le- 
conte de Lisle, Musset, Prudhomme bevorzugt. Hugo ver- 
schmäht die Sonettform. Streng regelmässige Sonette zeigt 
Baudelaire nur 123, 139 (a b b a a b b a c c d e d e) 99, 237 
(abbaabbaccdeed), von 75 nur 4! 

Das Ergebnis über Reimfolge und Strophenbildung lässt 
sich dahin zusammenfassen: Baudelaire gibt das Gesetz der 
Reimfolge nicht absichtlich auf, in den strophischen Gedichten 
zeigt er niemals eine neue Reimfolge; sonst bevorzugt er keine 
besondere Zeile, er verwendet nicht die Terzine, die Gautier 
liebt, nicht die anmutige Sechszeile Mussets auf zwei Reimen in 
Alexandrinern,^) nicht die musikalische Siebenzeile Lamar- 
tines,*) die auch Leconte de Lisle schätzt,*) nicht die tönende 
Achtzeile Hugos und dessen Zwölf zeile mit dreifachem Reim;) 
von den Gedichten fester Form verwendet Baudelaire aus- 
schliesslich das Sonett, und sucht hier durch Auflösung der 
klassisch strengen Form neue Wirkungen zu erzielen. 



^) BanviUe 198. *) Namouna. ') z. B. abbaaab Med. po6t 
*) abaabba La VArandah. ^) in Les Djiuns. 
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Reimsehwächung und -Stärkung. 

I. Der Reimklang auf 6 wirkt schwach, selbst wenn Stütz- 
konsonant oder Stützvokal vorausgeht; denn das französische 
ist eine 6-Sprache. Dieser tote 6-Klang bildet den Prozentsatz 
bei: Baudelaire 6, Verlaine 8, Prudhomme 9, Lamartine, Hugo 
je 10, Leconte de Lisle 14, Malherbe, Musset je 15, Racine 16%. 

II. Verbindet der Dichter nicht besondere Absicht da- 
mit, so ist es als fehlerhaft anzusehen, wenn Reime mit ähn- 
lichem oder gleichem Klang unmittelbar zusammentreffen, 
oder nicht genügend von einander getrennt sind. Z. B. haine / 
haine / öternels / Gehenne / maternels 86, 1 — 4 wirkt schwach, 
da in zwei verschiedenen Reimen der gleiche Reimvokal auftritt. 

1. Gleicher Reim vokal innerhalb einer Strophe. 115,13 — 16 
124,10,11,13,14, 160,1—4. 176,1—4. 199,1—4. Von 
199, 10 bis 200, 5 folgen lauter L 202, 5—8. 210, 3—6. 
211, 12—16. 221, 9—13. 224, 5—8. 296, 1—4. 299, 9—12. 
302, 1—4. 

2. Gleicher Reimvokal innerhalb eines Gedichtes. 
125,9,11. 131,2,4,5,7 eille.ele. 136,6,8,10,12, e und 
Zeile 5, 7 6. 144, 7, 9, 10. 150, 6—10, 11, 14, 15. 156, 3, 4, 7, 8. 
163, 1, 3, 6. 183, 9, 10, 11, 14. 229, 9, 10, 11, 14. 235, 6, 7, 9, 10. 
251, 3, 4, 7, 8. 255, 11—14. 269, 6, 7, 9, 10, 12, 13. 288, 2, 4, 6, 8. 
329, 1^. 

3. Ähnlicher Reimvokal: 

90,1 — 4 vall6es / m6rs / 6th6rs, etol^es. Ferner: 95,1 — 4. 
99, 1—8. 108, 4—6. 120, 6—9. 122, 1—4. 128, 17—20. 140, 1—4. 
160,1—6. 312,1—4. 

III. Oft reimt Malherbe Halbvers und Ende des gleichen 
Verses oder Ende des einen und Halbvers des nächsten oder die 
Halbverse einander folgender Verse miteinander. In jedem 
Falle wird der Endreim geschwächt, und der Vers fällt aus- 
einander. 

1. Reim zwischen Ende und Halbvers des gleichen Verses. 
Et quand nous respirons, la Mort dans nos poumons 
B, 80, 11. 
Ferner für volle Vokale: 96,13.328,19 glaive : glaive. 
94, 20. 175, 26. 321, 7. 208, 11, 12. 

Für 6:e 85,16. 101,5. 115,2. 153,19. 157,7. 309,10. 
314, 2. 328, 1. 99, 2. 175, 2. 

Für 6:6 122,8. 148,8. 151,7. 183,2. 211,16. 3207 22. 
328, 4, 20. 99, 4. 
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2. Reim zwischen dem Ende des einen, und dem Halbvers 
des folgenden Verses: 

Jamais! Jamais! a ceux qui s'abreuvent de pleurs 
Et tettent la Douleur. 260, 12. 

Volle Vokale: 94, 19, 20. 109, 16, 17. 130, 5, 6 mois: 
mois. 171, 9, 10. 175, 25, 26. 215, 1, 2. 249, 12, 13. 264, 
2, 3. 321, 6, 7. 328, 7, 8, 18, 19. 280, 1, 2. 120, 17, 18 saphir: 
dftsir. 6 in 79, 11, 12. 86, 22, 23. 100, 6, 7. 108, 5, 6. 122, 
4, 5. 136, 6, 7. 175, 1, 2. 185, 4, 5. e : e 152, 5, 6. 

3. Reim zwischen den Halbversen. 

Chaque jour vers l'Enfer nous descendons d'un pas 
Sans horreur ä travers des tfenöbres qui puent 80, 3, 4. 

Für volle Vokale Beispiele: 85,1,2. 86,9,10. 89,3,4. 
99,5,6. 122,6,7. 150,3,4. 171,3,4. 189,5,6. 208,11,12. 
209,15,16. 223,14,15. 224,9,10. 229,12,13. 210,9,10. 
291,9,10. 348,10,11. 142,7,8. 

Charakteristisch ist: 
De 1 6xistence immense, au plus noir de l'abime 
Je vois distinctement des mondes singuliers. 
Et de ma clairvoyanee extatique victime 
Je traine des serpents qui mordent mes souliers. 
Et depuis ce temps, que, pareil aux proph^tes, 
J'aime si tendrement le d^ert et la mer 225. 

Die vier ersten Verse bilden im Halbvers Wechselreim. 

Für 6: 6 80, 5, 6. 87, 11, 12. 96, 22, 23. lOl, 4, 5. 105 10, 11. 
14,15. 109,9,10. 111,3,4. 150,9,10. 154,1,2. 164,1,2. 
175, 5, 6. 194, 1, 2. 205, 3, 4. 211, 1, 2. 348, 5—8. Hier finden 
sich vier Halbverse mit 6 Reim. 

Für 6:6 94,13,14. 108,1,2. 124,12,13,14. 347,11,12. 

Die Auflösung der Form ist besonders dann fühlbar, wenn 
die in III, 1 — 3 in Betracht kommenden Verse zusammenreimen, 
wie in 2. 

. . . tes membres flottants 
Comme un vomissement, remonter vers mes dents 
321, 6, 7. 

Ferner für volle Vokale: 175, 25, 26. 328, 18, 19. 6 175, 1, 2. 

Unter 3: Volle Vokale: 94, 17, 18. Hier beabsichtigt durch 
die zweimalige Setzung von jeunesse. 210,10,11. 224,9,10. 
229, 12, 13. 291, 9, 10. Für 6: 283, 11, 12. Charakteristisch: 
348, 5-— 8. Die Endreime sind gekreuzt, und die Halbverse zei- 
gen alle 6. 

Ferner 105, 14, 15. 109, 9, 10. 150, 9, 10. 154, 1, 2. 164,1.2 
175,5,6. 194,1,2. 

Für 6:6: 94,13,14. 105,10,11. 347,11,12. 
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IV. Häufig tritt Vokalreim an anderen Stellen als im Halb- 
vers auf, wie: Quand ton coeur dans l'horreur . . 220,8 

comparable ä la voix 210, 3. 
wirkt unschön mit dem zweimaligen la. 
au bazar ananas et bananes 223, 10. 
Adorerai-je aussi ta neige et vos frimas, 
Et saurai-je 160, 14, 15. 

Vollkommen gleichen Bau der Verszeilen zeigen: 
Que se soit dans la nuit et dans la solitude 
Que ce soit dans la rue et dans la multitude 148, 9, 10. 

Wirkungsvoll verstärkt wird der Endreim in: 

les serpents 

Les monstres glapissants, hurlants, grognants, rampants 80, 26. 

Häufig treten Alliteration und Innenreim zu neuer Wir- 
kung zusammen wie: 

Oü, Lazare odorant döchirant son suaire 157, 2. 
Qui fönt se fondre en pleurs les coeurs ensorcelfo 160, 6. 
Quand tu vas balayant Tair de ta jupe large 
Tu fals l'effet d'un beau vaisseau qui prend le large 164, 5, 6. 

Das Sonett 341 zeigt als Reimvokal in der 8-Zeile o, in 
der Sechszeile o bez. {?. Das Sonett 187 läuft in Acht- und Sechs- 
zeile auf i und a als Reimvokal. 205 läuft ebenfalls nur auf zwei 
Reimvokalen, ebenso 155. Hier wird der Reimvokal i noch 
wirkungsvoll verstärkt durch i als Innenreim in 

Voici venir les temps ou vibrant sur sa tige . . . 

Ergebnis: Baudelaire wendet von allen Dichtern den toten 
e- Klang im Endreim am wenigsten an; vermeidet jedoch glei- 
chen oder ähnlichen Reimvokal innerhalb der Strophe und 
des Gedichtes nicht allzu ängstlich; sehr häufig (ca. 100 Fälle) 
tritt Reimschwächung und Auflösung der Form dadurch ein, 
dass Halbvers und Ende des gleichen, oder Ende des einen und 
Halbvers des folgenden Verses, oder einander folgende Halb- 
verse gleichen, oder ähnlichen Reimvokal oder Reim zeigen. 
Zu Va ist dabei 6 beteiligt, Fälle, wo die Reimschwächung^) 
weniger gefühlt wird, dagegen tritt sie um so stärker hervor, 
wenn die betr. Verse gleichen Endreim zeigen und dieses ge- 
schieht in Vö- Ij^ dör ausserordentlich häufigen Verwendung 
von Alliteration und Innenreim, in der Wiederholung gleicher 
Reimvokale innerhalb eines Gedichtes, in der musikalischen 
Schattierung der Verse ist Baudelaire ein Vorläufer Verlaines. 



) Souriau 4Q. 
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Reim und Emjambement. 

Malherbe verwirft praktisch und theoretisch Emjam- 
bement^). Häufiger erscheint es bei den Romantikern, und sehr 
oft bei den Dekadenten. Bei schwachem Reimvokal und feh- 
lender Endkonsonanz ist es natürlich, den Reim zu verstärken« 
wenn er nicht untergehen und damit der Rhythmus verwischt 
werden soll. Es sei unterschieden zwischen Rejet und Em- 
jambement.*) 

I. Das Rejet setzt sich aus einem Wort oder zwei Wörtern 
zusammen, die nicht mehr als zwei Silben umfassen, sehr häufig 
ist es ein Eigenname oder Titel 

Te pavaner aux lieux que la Folie encombre 
C'est bien 139 7. 
Ferner: 184,13. 269,6,13. 307,6,13. 184, 13, 123, 11. 
217, 5. 350, 3. 

II. Das Emjambement 

1. im Halbvers. Nach Souriau ist dieser Fall durchaus 
regelmässig.') 

Vous qui fütes la gräce ou qui fütes la gloire, 
Nul ne vous reconnait! 267, 11. 
Nach Tjrpus v+ c ist ferner der Endreim des Verses, der 
am Emjambement beteiligt ist: 123,9. 278,5. 279,7. 345,11. 
115 21. 245 9. 

'Typus c + V in : 132, 4. 269, 12. 350, 16. 264, 5. 
Typus c + V + c in: 105, 1. 128, 14. 206,3. 209, 3. 225, 15. 
Typus V in: 273, 6. 285, 1. 328, 14. 300, 10. 

2) länger als der Halbvers: 

Et que ma main s'enivre du plaisir 

De palper ton corps electrique. 

Je vois ma femme en esprit. 135, 8. 
▼+ c: 273, 1. 204, 5. 279, 13. 342, 7. 349, 7. 
c+ v+ c: 350, 9, 149, 9. 239, 7. 265, 1. 

c+ v: 350, 7. 142, 9. 146, 8. 190, 3. 216, 5. 245, 10. 269, 9. 287,17. 
v: 246,3. 300,9. 

3) Kürzer als der Halbvers: 
v+ c: 145,3. 300,6. 348,1. 

c+ v+ c: 117, 5. 122, 1. 216, 1. 207, 3. 310, 1. 350, 15. 156, 13. 

175, 7. 347, 2. 237, 3. 
c+v: 134,11. 143,6. 212,3. 152,3. 225,15. 259,15. 272,6. 

175, 22. 262, 4. 262, 5. 280, 8. 
v: 300,11. 



*) Souriau. ") ib. 159. ') ib. 159. 
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Diese Liste macht nicht den Anspruch auf Vollständigkeit; denn 
die Emjambements, wo der Sinn nur für einen Augenblick ein- 
hält, sind sehr häufig neben den hier angeführten formellen 
Emjambements, wo der Sinn des einen Verses in einem Teile 
des nächsten Verses endet. Von den 65 Emjambements sind 
44 reich gereimt, davon 23 nach Typus c + v, 20 nach Typus 
c+ v+ c, in 7 Fällen zeigt der Endreim des Verses, der mit 
den nächsten Emjambement bildet, den Typus v. Davon findet 
in 4 Fällen Emjambement im Halbvers statt. Nur einmal in 
300, 9 zeigt sich schwacher Reim vokal. 

Während Banville sich nicht bemüht, bei Emjambement 
reicher zu reimen,^) reimt Baudelaire in den meisten Fällen 
reich und verwendet zuweilen verstärkten reichen Reim wie 

De ces transports plus vifs que des rayons, 

Que reste-t-il ? 143, 6. 

Länge der Reimwörter (Tafel IX). 

Banville fordert, dass nicht Wörter von gleicher Silben- 
zahl im Reime gebunden werden.^) Doch sind die einsilbigen 
Wörter, die sich besonderer Ausnahmestellung erfreuen (cf. 
II. Teil) hier auszuscheiden. Lamartine verwendet in 23,75% 
seiner Reime Reimwörter von zwei Silben, Verlaine nur in 
14,60%. Baudelaire nimmt eine Mittelstellung ein. Entschei- 
dend sind die Reime, in denen mehr als zweisilbige Reimwörter 
auftreten. Musset bindet nur in 2,10% dreisilbige Wörter im 
Reim, Racine dagegen in 7,07%. Baudelaire mit 4,99% neigt 
mehr zu Racine als zu Musset. Je mehr gleichsilbige Wörter 
im Reime auftreten, desto weniger angenehm wirken sie, z. B.: 
dölicat .• navigu&t .* avocat / rembarqu&t V, I, 213. 
Noch ungünstiger wirken Reime, in denen vier oder fünf- 
silbige Reimwörter auftreten, wie 

fölicitö .- föconditö L de L, II, 46 oder volontairement: 
militairement V, 11, 92. 
Baudelaire und Malherbe füllen 0,98 bez. 0,87% ihrer 
Reime mit viersilbigen Wörtern im Gegensatz zu Musset 
(0,06%), und schneiden hier am ungünstigsten ab; denn auf 
fast hundert Reime fällt bereits einer, in dem die Reimwörter 
viersilbig sind. 

II. TeU. 
Semasiologie des Reimes. 

Einsilbige Wörter im Reim. 
Die Ausnahmestellung einsilbiger Wörter bezüglich des 
reichen Reimes erklärt sich nicht nur aus der Schwierigkeit, 
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solche mit gleicher Stützkonsonanz zu finden, sondern daraus, 
dass sich in den einsilbigen Wörtern viel häufiger der Wort- 
begriff an der Reimbildung beteiligt, i) Corneille liebt den Reim 
gebildet durch einsilbige Wörter, da er ihm gestattet, das Maxi- 
mum des Gedankens in ein Minimum des Wortes zusammen- 
zudrängen.^) Ja man kann auch den Reimen die gleiche Aus- 
nahmestellung einräumen, in denen nur das eine der Reimwörter 
einsilbig ist, wie : seins, coussins, bassins B 234/) Im Reim- 
typus V sind in 100 Reimen bei Malherbe 63 Reime gebildet 
aus lauter einsilbigen Wörtern, bei Racine nur 20. Im Typus 
v+ c sind in 100 Reimen bei Leconte de Lisle 29, bei Malherbe 
28 Reime gebildet aus lauter einsilbigen Wörtern, bei Lamartine 
nur 11. Zu beachten ist, dass bei Verlaine die ausgerechneten 
Zahlen nicht zu hoch geschätzt werden dürfen, da er oft tonlose 
Pronomina, Artikel, Präpositionen im Reim gebraucht. Räumt 
man nur den Reimen die Ausnahmestellung ein, in denen alle 
Reimwörter einsilbig sind, so ergibt sich: Im Typus v steht 
Malherbe an 1. Stelle, Baudelaire an 7., im Typus v+ c Leconte 
de Lisle an 1., Malherbe an 2., Baudelaire an 6. Stelle. 

Grammatische Form der Reimwörter (Tafel XI.) 

Das Verhältnis der Vorstellungen wird nicht allein durch 
Gleichheit oder Verschiedenheit ihrer Merkmale bestimmt, 
sondern auch durch den Umstand, ob in ihnen gleiche oder ver- 
schiedene Form der Verknüpfung der Merkmale gegeben ist*). 
So sind Reime von stärkerer Wirkung, wenn sich Wörter ver- 
schiedener Klassen gegenüber treten. Vielleicht zum ersten 
Male ward von der Plejade systematisch auf die Notwendigkeit 
der epithdtes significatifs et non oisifs hingewiesen.^) Jede 
neue Richtung setzt mit einer frischen Pflege des Beiwortes 
ein,^) und es ist bezeichnend, dass Baudelaire mit 9,28% den 
höchsten Rang einnimmt im Reim Wörtertypus adj. ;adj. Er 
bevorzugt die Adjektive auf ike und ide wie magiques ; mys- 
tiques 189, santaniques 244, symboUques 124, fantastique 149, 
rhythmique 98, morbide 300, splendide ; lucide 87, und meidet 
die blassen abgenutzten Adjektive auf able und ible; able er- 
scheint nur in 105, 299, 300, ible in 227, während Malherbe 
die Hälfte seiner Adjektivareime mit ihnen bildet. Den Reim- 
wörtertypus adverb .* adverb nennt Banville eine „farce". 
Malherbe schneidet hier am ungünstigsten ab; denn auf 100 
Reime fällt bereits einer der genannten Art. Pronomina wirken 
unanschaulich, weil sie jede charakterisierende Benennung 



1) Johannesson 1, 25. ') Souriau. ') Landais XVIII. ^) Johannes- 

son 1, 18. B) Meyer 48. *) ib. 51. 
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ablehnen.^) Bei Lamartine fällt bereits auf 150 Reime einer 
nach dem Typus pron. ; pron. Verba wirken anschaulicher als 
Nomina» weil sie die Bewegung ausführen, die im Nomen er- 
starrt ist.*) Nur sind die Reime nach dem Typus inf. ;inf., 
pp ; pp nicht hoch zu werten, da die französische Sprache in 
diesen Formen der Reimbildung sehr zugänglich ist. Während 
Malherbe nur ^, Hugo % ihrer v ; v-Reime so bilden, erzielt 
Baudelaire wie Racine und Musset fast sämtliche auf diese 
Weise. Trotz seiner Theorie bildet Banville') 60% seiner Reime 
mit Wörtern gleicher Klassen, Rostand nur 29%.*) Racine 
bildet damit 60%, Leconte de Lisle 37%, Baudelaire 51%. 
Baudelaire neigt also mehr zu Banville und Racine als zu Le- 
conte de Lisle und Rostand. 

Reime von gleicher Lautgestalt, aber verschiedener Be- 
deutung. 

Ein Wort soll nicht mit sich selbst im Reim gepaart wer- 
denfi) Sind nun die Reimwörter erlaubt, die gleiche Lautgestalt 
haben, aber verschiedene Bedeutung? Vom künstlerischen 
Standpunkt aus kommt es für den Hörer nur in Betracht, ob 
in der Bedeutung der reimenden Wörter die Verschiedenheit 
ihm zum Bewusstsein kommt oder nicht.*) Welchen Ursprungs 
sie sind, ist ohne Bedeutung. So wird in pas und point in ihrer 
doppelten Bedeutung der Ursprung gemeinschaftlichen Stammes 
kaum mehr empfunden. 

Baudelaire bildet 2,10% seiner Reime mit Reimwörtern 
von gleicher Lautgestalt, aber verschiedener Bedeutung: 
fin s. .' fin a. 189; vague s. .* vague a. 128; lui pp..* lui pr.llO; lar- 
ge a..* large s. 164, 165 ; tombe v. .• tombe s.295 ; maux .* mots 161 ; 
lits .• lys 257; faim .• fin 350; vent .* van 128; nom .• non 222; 
puits .• puis 299 ; plains .* pleins 313 ; citös s. .• cit6s pp. 267 ; court : 
cour 255, 172; mür .• mur 216, 267; eher .• chair 321, 178, 223. 
villes .' viles 252 ; grasses ; gräces 129, 164, 165 ; souffre ; soufre 
334; filtre .• philtre 161 ; belle eau; Belleau 256; l'ancre . l'encre 
351 ; et clairs ; Eclairs 165; aux fers .* offerts 256; des astres: 
dösastres 116, 347. 

Für andere Dichter bietet Johannesson') folgende absolute 
Zahlen: Chevalier au Lion 2,40%, Roman de Renart 3%, Ro- 
man de la Rose 7%, Ronsard 1 %, Malherbe 0,60%, Hugo 1,70%, 
Racine 0,70%, Für die andern ergeben sich die relativen Zahlen : 
Lamartine 1%, Musset 0,60%, Leconte de Lisle 1,50%, Prud- 
homme 1,25%, Verlaine 1,50%. Nicht hierher gerechnet sind 



ib. •) ib. ») Grein 52. *) Grein 52. *) Tobler 142. •) Johannes- 
son II, 16. ') Johannesson 11,19. 
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die Reime von fast gleicher Lautgestalt, wie sie Lamartine liebt : 
les yeux ; les cieux III, 151, nous sommes ; leshommes III, 180. 
Banville liebt es, die gleiche Lautgestalt über mehrere Wörter 
auszudehnen, und erzielt damit seine beabsichtigten komischen 
Wirkungen.^) Gesucht wurden Reimwörter gleicher Laut- 
gestalt, aber von verschiedener Bedeutung in Zeiten der Ent- 
artung, im 15. und 16. Jahrhundert,*) geduldet im 19. Jahr- 
hundert von den Romantikern und Parnassiens. Baudelaire 
weist unter den neun Dichtern den höchsten Prozentsatz auf, 
und es lässt sich darin eine Nachlässigkeit erblicken; denn der 
Dichter gewinnt seinen reichen Reim durch Übereinstimmung 
der Lautgestalt ganzer Wörter und sucht nur Verschiedenheit 
der Bedeutung. Baudelaire gewinnt also nicht wie die andern 
Dichter meist durch Bindung von pas und point in ihrer doppel- 
ten Bedeutung Reim von gleicher Lautgestalt, aber verschie- 
dener Bedeutung; während er ferner meidet gleich den andern 
ein Wort mit sich selbst zu reimen, bildet Verlaine 1,50% seiner 
Reime auf diese Weise und erzielt z. T. damit neue Wirkungen wie: 

Avant le salut 

Chantons ses louanges 

Pendant le salut 

Chantons ses louanges 

AprÄs le salut II, 200. 

Reim zwischen Wörtern des gleichen Stammes^ 

Der Reim zwischen dem einfachen Wort und seinen Zu- 
sammensetzungen oder zwischen Zusammensetzungen des gleir 
eben einfachen Wortes galt in der altfranzösischen Dichtung 
für erlaubt.*) Seit der Reform der Plejade wurde das gemieden, 
oder von der Bedingung abhängig gemacht, dass die Bedeutung 
der reimenden Wörter beträchtlich verschieden sei.*) Malherbe 
zeigt nur drei Fälle zwischen simplex + compositum, und zwei 
Fälle zwischen compositum + compositum.^) 

I. Simplex + compositum Baudelaire: 

satisf ait .' f ait 328 ; porf ait .* f ait 243 ; dit.-mandit 132; droit: 
maladroit 262 ; parf um^e .' fumöe 209 ; parfume .* f ume 227 ; 
venir; Souvenir 128; annöes.- surannöes 239,254; adieu .*dieu 
268; des astres ; d^sastres 116, 347 ; viennent ; souviennent 201 ; 
lustre .• illustre 96, 275. 

II. compositum + compositum: 

Sujets .• projets 297 ; discret .* secret 105, 161 ; souvient .• revient 
156. 



») Grein. *) Johannesson II, 22. •) Tobler. *) ib. ») Souriau 41, 
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Empfunden wird die Stammesgleichheit wohl nur noch 
in: adieu ;dieu und ann6es ; surannies. 

Hierher gehört auch der grammatische Reim. 
Wörter, die in einem Reimpaare sich gegenüberstehen, werden 
in nächster Nähe noch einmal, aber in anderer Flexions- und 
Derivationsform wiederholte ) Baudelaire verwendet den gram- 
matischen Reim nicht, Prudhomme hat ihn kunstvoll gebraucht.*) 

Reicher Reim 
erzielt durch gleichklingende Flexions- und Formationsendungen. 

Beicher Beim erdelt 
durch ideidiklilkflende 
B«icber B«im Flezknn- und For- 

matioiiselemente 

/n /(i 

Baudelaire 61,53 4,5 

Malherbe 65,81 2,0 

Racine 50,33 1,9 

Lamartine 48,25 2,6 

Hugo 64,21 1,5 

Musset 46,80 2,6 

Leconte de lisle 72,37 1,8 

Prudhomme 61,89 0,8 

Verlaine 64,51 2,4 

Wegen der jeweiligen Verschiedenheit des poetischen In- 
haltes lässt sich nicht feststellen, in welchen Wörtern sich die 
bedeutsamsten Vorstellungen aussprechen, es lässt sich nur 
feststellen, welche Wörter oder Wortbestandteile überhaupt 
unfähig sind, bedeutsame Vorstellungen zum Ausdruck zu 
bringen.^) Ausser Präpositionen, Konjunktionen sind es die 
Flexions- und Derivationssilben. Daher ist reicher Reim wenig 
wert, wenn er durch gleichklingende Formations- und Flexions- 
elemente erzielt wird. Im Roman du Saint-Graal ist die 
Hälfte des reichen Reimes auf diese Weise gewonnen worden.*) 
Baudelaire zeigt von allen 9 Dichtern den höchsten Prozent- 
satz so erzielter reicher Reime, während Prudhomme die ge- 
ringste Zahl zeigt. Namentlich beteiligt ist dabei das Forma- 
tionselement te bez.itö und ment bez. ement und ture bez.ature. 

Auch die Reime zwischen Wörtern, die als letzte Silbe ci 
oder lä, unter einander und die zwischen solchen und einfachen 
ci oder \k empfehlen sich nicht, weil sie blossen Endungen nahe- 
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stehen.^) Baudelaire kennt derartige Reime nicht, bei den 
anderen kommen sie zuweilen vor, z. B. Leconte de Lisle 
voili ; cela II, 264; Musset voilä ; lä I, 277, II, 62, cela ; lä 11,244. 
Prudhomme brise-lä ; toujours lä 195; Verlaine voilä ; cela 11,25. 

Banale Reime. 

„Herz reimt noch stets auf Schmerz, auf Liebe Triebe, 
Ich reimte mit Genuss auf beide Hiebe!"*) 
Wie im Deutschen die Reime Lust, Brust, Herz, Schmerz, 
Liebe, Triebe durch ihre allzu häufige Verwendung als abge- 
braucht gelten, so befiehlt Banville im französischen, wie die 
Pest zu meiden:*) 

l 2 8 

gloire ; victoire, guerrier ; laurier, jour .• amour. 

Als banale Reime will Quicherat*) vermieden wissen: 

4_ 5 < 7 

famille .• fille, prince .* povince, pondre .• fondre, juste ; auguste, 

8 10 

illustre .* lustre, marque .- monarque, songe ; mensonge, som- 

14 18 12 n 

bres .• ombres, hommes .* nous sommes, dieu ; adieu, dieu ; lieu. 
Fasst man 1 — 3 unter I, und 4—14 unter II zusammen, 
so ergiebt sich : 
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Baudelaire 


0,20 
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0,50 
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Malherbe 


1,02 


12 3 


1,20 
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Racine 


1,03 


12 3 


0,71 
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Lamartine 


0,90 


1 3 


1,35 
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6 11 12 13 14 


Hugo 


0,35 


2 3 


1,15 


4 


5 11 12 14 


Musset 


1,00 


3 


0,90 


4 


10 11 12 13 14 


Leconte de Lisle 


0,30 


3 


1,00 




10 11 12 14 


Prudhomme 


0,60 


3 


0,60 


5 


10 11 12 13 14 


Verlaine 


0,35 


3 


0,55 


4 


11 12 14 



Baudelaire vermeidet von allen Dichtern die banalen Reime 
am glücklichsten. Im Cyrano de Bergerac, der von Ruhm, Sieg, 
Liebe handelt, zeigt Rostand niemals die 3 banalen Reime, 
die Banville ächtet.^) Baudelaire: gloire .victoire 217; guer- 
rier .-laurier 267; amour.- jour 231, ^3. Geschickt ist bon- 
jour ." amour 255. poudre ; foudre 259; lustres ; illustres 96, 275 ; 
mensonges ; songes 226; sombre ; ombre 95, 139; adieu ; dieu 268 
lieu ; dieu 162. 



*) Tobler 143. *) Hartleben, Meine Verse 1895. •) 76. *) 48/49. 
^) Schenk 104. 



— 24 — 

Der Reim jour ; amour ist Allen Dichtern gemeinsam, dann 
folgen sombre ; ombre, hommes ; nous sommes. Banale Reime 
wirken darum nicht, weil sie den Hörer nicht überraschen. Das 
gleiche ist der Fall bei Reimen, in denen die Reimwörter gleiche, 
ähnliche, oder einander entgegengesetzte Ideen ausdrücken. 

1. Die Reim Wörter drücken gleiche Ideen aus: 
splendide .• lucide 87 ; l'air : ether 322 ; enchantements .• char- 
mants 146, 264. 

2. Die Reimwörter drücken ähnliche aus: 

douleurs ; pleurs 266; nocturne .• taciturne 121 ; guerridre .* meur- 
triÄre 178; sultane .* mohametane 316; infernal .• mal 244; haine ; 
Gehenne 86; magiques ; mystiques 189; sourd ; lourd 172; orage ; 
ravage 101 ; fleurs .• couleurs 223 ; drapeaux .* triomphaux 298; 

3. entgegengesetzte Ideen aus: 

divinitö .• humanitö 328 ; tranquillitö .• förocitö 86. 

Feststehende Reime. 

Neben den Reimen, die durch allzuhäufige Anwendung 
banal geworden sind, gibt es verschieden stehende Reimver- 
bindungen. Es seien einige davon angeführt, 
mer.amer B. 171, 173, 344 u. a. M. 114. L. 111,157. LdeL. IV, 24. 

Pr. 1, 311. V. I, 273. Heredia 147. 
beau .• tombeau. B. 201. M. 100. R. IV, 64. Pr. I, 40. Hered. 112. 
tombeau .• flambeau B. 117, 329. M. 2. R. III, 62. L. III, 181. 

Hugo Od., 26. Lee. de L. I, 30. Pr. 1, 134. 
volle .• teile B. 192, 346. L. III 156. Pr. I, 251. 
voile .• etoile B. 204, 193. M. 117. L. III, 167. H. Or, 143. L. de L. 

1,129. P. V, 102. V. 1,311. 
cierges .• vierges B. 175, 94. Hugo Ray. 164. Pr. II, 19. H^rödia 

134. V. II, 405. 
mains.humains B.156, 210. M. 115 R.III, 611. L.III, 79. Ms. 102. 
L. de L. I, 71. Pr. 1, 188. 
triomphants ; enfants B. 164, 165, 212, 92. R. IV, 154. Ms. I, 325. 

L. V, 139. V. 1, 130. Banv. Cariat. 3. 
automne .• monotone B. 118, 173, 249. Ms. II, 164. V. 1, 170. He- 

erdia 1 ^9 
inconnu .- nu B. 223, 96, 345. L. III, 75. Ms. 241. LdeL. III, 271. 

V. 1, 198. 
Charmes ; larmes B, 265, 174, 166. R. II, 404. L. VI, 164. Pr. V, 34. 

V II 378 
plaisirs .• desirs B. 278. R. IV, 70. M. 52. P. 1, 190. H. Od, 23. 
remords .• morts B. 195. 134, 301 u. a. M. 27. L. III, 173. L de L. 

IV 3. H6red. 150. 
pleurs.fleurs B. 260, 220. M. 79. H. Aut 45. Ms.II, 169.Pr.II, 285. 

Banv. Od. funam. 93. 
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arbre ; marbre B. 222, 283. L. VI, 155. Hugo Od, 150. Pr. V, 98. 

pleurs .• douleurs B. 266. R. II, 410. L. III, 79. Ms. II, 167. LdeL. 
IV 25. Pr. I 16. 

ravie .• la vie b/212, 145, 296. L. III, 437. L de L. IV, 26. Pr 1,312. 

soleil .' vermeil Der lyrische Reim par excellence. L. III, 217. 

H, Voix int. 107. L de L. I, 218. Pr. 1 163. V. I, 273. H6r6d. 136. 

tr^pas .' pas R. II, 112. M. 17. L. V, 138. V. II, 134. Banv. Od. 
fun. 159. 
Sehr häufig ist bei allen Dichtern die Verbindung cieux, 

yeux .• adv., wie plurieux ; yeux B, 162. 

Der Reimklang or bez. ore zeigt sehr häufig als das eine Reim- 
wort: encor(e) B. 256, 260, 115. 

Der Reimklang äme zeigt meme oder aime, B. 162/63. 272, 
263, 229. 

Der Reimklang ode .* monde B. 195, 322, 167. 

Charakteristische Reime. 

Hugo : tartare .* guitare Orient. 89. Gränade .• sörenade Od, 269. 
Mönades, sirönades, canonades Orient. 61. maure.'syco- 
more Orient. 202. bayaddres, dromadaires Or. 274. Ben- 
gale ; cigale Or. 274. 
Verlaine: papale ; Sardanapale 1,9; polkas .• harmonicas I, 59; 
clair ; Müller 111,201 ; cas .* gas, avec .• bec 1,119; par .• car 111,311 
Poursant un sombre hou-hou ! 
Soudain le voilä roucou — 
lant ramier gonflant — son con III, 283 
Si je n'avais Torgueil de vous avoir, ä ta 

Ble d'hote, III, 143, 

— gräce ä votre talent de femme exquise- 

Ment amüsante, III, 143. 

Baudelaire : 

Archaisch-hellenischer Aufputz in: 
CythÄre 319, 214. Proserpine 123. Titans 112. Minturnes 98. 
Danaides 196. Hercule 298. naiades 346. Nixes 222. L6- 
th6.201. Midas 262. 
Exotische Reime wie Hugo: 

Gange 279. Am^riques 346. Sahara 240. vignettes .- castag- 
nettes 112. Afrique 260, 119. Siberie 172. Palmyre 88. 
Chine 185. Cafrine 191. 
Annäherung an Verlaine in 
laquelle ; sequelle 179; sans fain ; afin 219. 

Baudelaire verwendet sehr sparsam archaisch-hellenistisch 
aufgeputzte Reime und exotische, orientalische wie sie Hugo 
iiebt, er setzt nur je einmal Pronomen und Konjunktion in den 
Reim, während Verlaine diese häufig anwendet und sogar die 
Reimwörter bricht ähnlich wie in dem Spottvers: 
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Hans Sachs war ein Schuh- 
Macher und Poet darzu. 
Bezeichnend sind für Baudelaire die Reime, in denen sich 

der Inhalt der Gedichte widerspiegelt, so: 
pestilence ; virulecne 157, vampire ; sourire 241, Dämons 80, 
serpents 80, 186, reptiles 242/43, 108, vipöres 85, 222, har- 
pies 87, orgie 278, 346, 154, 298, grimace ; face 115, 179, 278. 
anges 86, 162, 176, 332; 6chafand, maudis ; Paradis 307, 332, 
reine ; Sirene 117, 213, couronne ; madonne 174, 115. catin 80, 
fanfare ; bizarre 152/53, te Deum ; opium, myrrhe ; admire 87, 
175, 279. päle .• op&le 163, 188. 

Am charakteristischsten sind für Baudelaire die Reimwörter: 
Seins, cruelle, parfum. 
Seins: (sein nur 87) 316, 113, 177, 234, 232, 188. 

Ein masochistischer Zug zeigt sich in der Anwendung von 
cruelle : regard cruel 160, bouche cruelle 323, &me cruelle 122, 
reine des cruelles 133. 

Ausserordentlich häufig nicht nur im Reim erscheinen die Wörter 

parfumer, parfum. 

mötamorphose mystique 
De tous mes sens fondus en un! 
Son haieine fait la musique, 
Comme sa voix fait le parfum. 147. 
Der Atem der Geliebten tönt, ihre Stimme duftet, 
un dangereux parfum, 
Nagent autour de son corps brun. 135. 
Baudelaire ist mit einer Sensibilität für Gerüche ausgestattet 
wie ein Orientale, z. B. 

Les parfums, les couleurs et les sons r^pondent. 
II est des parfums frais comme des chairs d'enfants, 
Doux comme les hautbois, verts comme les prairies, — 
Et d'autres, corrompus, riches et triomphants, 
Ayant Texpansion des choses infinies, 
Comme l'ambre le musc, le benjoin et Tencens, 92. 
Der Duft der Kinderhaare frisch wie die Wiesen im Früh- 
ling ruft das Gefühl der Unschuld, ambre, muse, benjoin lösen 
die Vorstellung aus von Gold, Purpur und stolzen Frauen. In 
der symbolischen Verwendung der Töne und Farben ist Baude- 
laire ein Vorläufer Verlaines. In seinen Hymnes orphiques, die 
aus lauter Gedichten Parfum de . . . , . . bestehen, hat Le- 
conte de Lisle die Vorstellung von feinem Duft stark vergröbert. 
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Sehlussergebnis. 

Vergleicht man Goethes Gedicht: 
Feiger Gedanken 
Bängliches Schwanken 
Weibisches Zagen, 
Ängstliches Klagen, 
Wendet kein Elend, 
Macht dich nicht frei. 

Aller Gewalten 
Zum Trutz sich erhalten 
Nimmer dich beugen, 
Kräftig sich zeigen. 
Rufet die Arme 
Der Götter herbei, 
und Heines: 

Lass dich nicht kirren, lass dich nicht wirren 
Durch goldne Äpfel in deinem Lauf. 
Die Schwerter klirren, die Pfeile schwirren. 
Doch halten sie nicht den Helden auf. 

Ein kühnes Beginnen ist halbes Gewinnen, 
Ein Alexander erbeutet die Welt, 
Kein langes Besinnen! Die Königinnen 
Erwarten schon knieend den Sieger im Zelt. 

Wir wagen und werben! Besteigen als Erben 
Des alten Darius Bett und Thron. 
süsses Verderben! o blühendes Sterben! 
Berauschter Triumphtod zu Babylon! 

so findet man : 
Beide Gedichte behandeln den gleichen Stoff: Selbstermannung, 
und doch wie verschieden ! 

Das Gefühl ist bei Goethe reiner und voller, Reim und 
Rhythmus einfach und ruhig, bei Heine stürmischer Rhythmus, 
Alliteration, vierfacher malerischer Reim, grelle Farben, ein 
ganzes Orchester scheint zu spielen, während bei Goethe einige 
wenige volle Akkorde angeschlagen werden. Bei Goethe ein 
Zug ins Grosse, bei Heine Darstellung der Einzelheiten. Für 
die Entwicklung von Rhythmus und Reim im französischen 
seien die drei folgenden Gedichte nebeneinander gestellt. 
Lamartine: 

Salut, bois couronnes d'un reste de verdure! 
Feuillages jaunissants sur les gazons öpars! 



— 28 — 

Salut, derniers beaux jours! le deuil de la nature 
Convient k la douleur, et plait ä mes regards. 

Je suis d'un pas reveur le sentier solitaire; 
J'aime k revoir encor, pour la derniere fois, 
Ce soleil pälissant, dont la faible lumiere 
Perce k peine k mes pieds Tobscurit^ des bois. 

Oui, dans ces jours d'automne ou la nature expire, 
A ses regards voil^s je trouve plus d'attraits; 
C'est Tadieu d'un ami, c'est le dernier sourire 
Des lövres que la mort va fermer pour jamais. 

Ainsi, pret k quitter l'horizon de la vie, 

Pleurant de mes longs jours l'espoir evanoui, 

Je me retourne encore, et d'un regard d'envie 

Je contemple ses biens dont je n'ai pas joui. III, 238. 



Baudelaire: 



Voici venir le temps ou vibrant sur sa tige 
Chaque fleur s'övapore ainsi qu'un encensoir; 
Les sons et les parfums tournent dans l'air du soir; 
Valse mölancolique et langoureux vertige! 

Chaque fleurs s'evapore ainsi qu'un encensoir; 
Le violon fr6mit comme un coeur qu'on afflige; 
Valse mölancolique et langoureux vertige! 
Le ciel est triste et beau comme un grand reposoir. 

Le violon fr^mit comme un coeur qu'on afflige, 
Un coeur tendre, qui hait le n6ant vaste et noir! 
Le ciel est triste et beau comme un grand reposoir; 
Le soleil s'est noye dans son sang qui se fige. 

Un coeur tendre, qui hait le n^ant vaste et noir! 
Du passö, lumineux recueille tout vestige! 
Le soleil s'est noy^ dans son sang qui se fige . . 
Ton Souvenir en moi luit comme un ostensoir 155. 



Verlaine: 



Les sanglots longs 
Des violons 
De l'automne 
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Blessent mon coeur 
D'une langueur 
Monotone. 

Tout suffocant 
Et bleme, quand 
Sonne Theure, 
Je me souviens 
Des jours anciens 
Et je pleure; 

Et je m'en vais 

Au vent mauvais 

Qui m'emporte 

De<jä, delä, 

Pareil ä la 

Feuille mopte. I, 33. 

Lamar Lines Gedicht umfasst 8 Strophen in Alexandrinern. 
Die Wahrnehmung der äusseren Welt tritt zu Gunsten der 
Schilderung des Gedanklichen zurück. Der Rhythmus ist ruhig, 
der Reim wird noch nicht künstlerisch selbständig verwertet, 
er ist noch Schmuckmittel. 

Baudelaires Gedicht ist mit 4 Strophen in Alexandrinern 
vollständig. Das Gedankliche wird nur in der Schlusszeile ver- 
körpert, alles andere dient nur zur Schilderung der äusseren 
Welt. Begnügte sich Lamartine damit, noch ganz allgemein 
zu sprechen: Terre, soleils, vallons, belle et douce nature 
III, 238, so setzt bei Baudelaire die Schilderung mit dem Aus- 
malen feinster Einzelzüge ein: Die Blumen duften am Abend 
stärker, Töne und Düfte schwirren in der Abendluft. Das ganze 
Gedicht läuft auf nur zwei Reimen. Der Reim ige, die vibrie- 
renden i-Laute in Voici venir le temps ou vibrant sur sa tige, 

ferner in Le violon fr^mit malen das schrille Tönen der 

Geige, das wie der Schrei eines gequälten Herzens klingt. Rhyth- 
mus, Alliteration, Reim verbinden sich zu neuer Wirkung. Bild 
und Klang gehen in einander über, Gedanke ist hier nichts, Ge- 
fühl alles. 

Verlaines Gedicht ist in 3 Strophen vollständig. Er ver- 
kürzt die Verszeilen, und verknüpft sie so eng untereinander, 
dass jede Strophe eine Zeile ergibt. Wie bei Baudelaire ist der 
Reim künstlerisch selbständig verwendet, er ist nicht mehr 
Schmuckmittel wie bei Lamartine, er ist Ausdrucksmittel. 
Sagte Baudelaire noch le violon fr^mit .... so lässt Verlaine 
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das Verb fallen, und erreicht die Stimmung der Herbstwehmut 
durch die o und ö Vokale. Verlaines Gedicht ist vielleicht da- 
rum höher zu stellen, weil es konzentrierter ist, und schliesslich 
weniger bewusste Kunst zeigt als vielmehr unbewusste. So lässt 
sich die Entwicklung des Reimes verfolgen, vom konventio- 
nellen bis zum subjektivimpressionistischen. Dem einen Dichter 
ist der Reim der Schöpfer des Gedankens, dem andern ist der 
Gedanke der Schöpfer des Reimes, dem dritten sind Reim und 
Gedanken gleichzeitige Ergebnisse des dichterischen Schaffens.^) 
Vor allem zeigt sich der Charakter des Zeitalters in der Art des 
Reimes.^) In verschiedenen Zeiten machen sich verschiedene 
Kunstanschauungen geltend, und diese wirken auf die Reim- 
technik zurück. Malherbe fehlt schöpferische Phantasie, aber 
er besitzt Geschmack und feines Gehör. Malherbe und Boileau 
sind systematisch ei]i wenig kühl wie Banville. Bei den Klassi- 
kern haben wir es mit den Sprüchen des Verstandes und der 
Vernunft zu tun, sie reimen daher mit einer gewissen Eintönig- 
keit. Die Gegenströmung gegen das ancien regime litteraire 
ist die Romantik. Die Phantasie bemächtigt sich des Reimes. 
Türkische, arabische, spanische, alle exotischen Reime werden 
aufgeboten. Der Reim ist dekorativ. Musset, Gautier, Bau- 
ville, Leconte de Lisle, teilweise auch Verlaine folgen Hugos 
Beispiel. Verlaine legt nicht das Gewicht und die Harmonie 
des Verses in das Reimwort, wie der Parnass, er vernachlässigt 
die Tonsilbe des Reimes oft absichtlich und stellt tonlose Pro- 
nomina, Präpositionen, selbst den Artikel in den Reim, aber 
durch enge Verbindung der Verse untereinander, durch Konso- 
nanzen und Assonanzen, durch das Bestreben, tönende Farben, 
gehörte oder gesehene Taktgefühle wirken zu lassen, ersteht 
eine neue Verajkunst. Baudelaire wird gern mit Verlaine zu- 
sammengestellt, und doch ist kein grösserer Gegensatz denkbar. 
Baudelaire ist zu viel bewusster Künstler, zu wenig naiv. Seine 
Form bedeutet einen Übergang von den klassisch strengen Par- 
nassiens zu den Symbolisten. Er übernimmt die eherne Struktur 
der Verse von Hugo, schattiert sie musikalisch und deutet be- 
reits die Wirkungen an, die Verlaine später erzielt. Der künst- 
lerisch gesteigerten Nerventätigkeit im Opium- und Haschisch- 
rausch gelten les Paradis artificiels, und hier ist vielleicht noch 
grössere Einheit im Inhalt und Form erreicht als in les fleurs 
du mal. Unsere deutschen Dichter wie Stefan George haben 
in der Form von Baudelaire gelernt, aber ihn nicht nachgeahmt, 
speziell ein ganz französischer Zug fehlt: Der stark sinnliche 



^) Johannesson II, 5. ') ib. II, 4. 
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Kultuft des Weibes und das Aufsuchen überfeiner Narkosen, 
^e sie etwa der romanische KathoUcismus hervorbringt. ^) 
Die einzelnen Punkte dieser statistischen Untersuchung 
tiber Baudelaire lassen sich nicht treffender zusammenfassen 
als in die Worte: „Mit der Kraft eines starken Willens hat Bau- 
delaire seinen Gegenstand, den moralisch und physisch in Fäul- 
nis getretenen Abschaum des zivilisierten Menschendaseins, 
mit rhythmischer und reimtechnischer Gediegenheit, und mit 
dem Streben nach sprachlicher Vollkommenheit behandelt/^^) 



^) Lamprecht, Deutsche Geschichte. Ergänzgsb. I, 1. p. 233. 
«) Bipch-Hirechfeld 707. 
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